Thorner 


i Thorn nebft Vorſtädte 
Pfennig pränumerando. 


Abonnementspreis 


e fie Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


ft | Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Nreſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg. M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfelgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


— 
= — 


4 Abonnements-Einladung. 
| Die „Thorner Preſſe“ hat fi) im Laufe ihrer 
1 en Lebensdauer vermöge ihrer Tendenz und zahl- 


St en Mitarbeiter zu der geleſenſten Zeitung der 
DE und des Kreiſes Thorn und darüber herauf | 


otbeitet und ſich nah und fern treue Freunde und 
oil it er erworben. Wir konſtatiren dieſe Thatfache 
N erdeoßer Genugthuung und ſchätzen ſie als reich⸗ 
hit N Fohn für all die Mühe und Noth, die wir 
Beeff er Entwicklung der Lebenskraft der „Thorner 
1 9 durchzumachen gezwungen wurden. 
+ arte Donnerſtag, den 31. d. Mts. läuft dieſes 
Bien. al ab. Zur Aufrechthaltung der prompten Zu⸗ 
ent ug bitten wir unſere geehrten auswärtigen Abon- 
cual und Alle, die es werden wollen, noch vor 
der N auf die „Thorner Preſſe“ zu abonniren. Sie 
eil pro Quartal nebſt der „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
age“ inkl. Poſtproviſion 2 Mark. 
Hochachtungsvoll empfiehlt ſich 
Verlag und Bedaktion der „Thorner Preſſe“ 


X Waffenſtillſtand. 

— . auf Erden! Die frohe Weihnachtsbotſchaft findet auch 
Kom ften Europas Widerhall. Dank der Vermittelung der 
An: hte und dem Eingreifen der internationalen Militär- 
iſſion iſt zwiſchen Serbien und Bulgarien ein Waffenſtill⸗ 
abgeſchloſſen worden, der bis zum 1. März künftigen 
läuft. Am Montag iſt das Dokument unterzeichnet 
in Furſt Alexander von Bulgarien hat ſeinen Vetter, den 
u Alexander von Heffen, fofort davon in Kenntniß geſetzt, 
enn hervorgeht, daß dem Fürſten mit dem Abſchluß des 
0 alſtands ein Stein vom Herzen gefallen iſt. Gleiche 
den Oungen beherrſchen wohl auch den König Milan von Ser⸗ 
Ohne die Mitwirkung der Mächte würde die Sache ſchwer⸗ 
ten an fo glatten Verlauf genommen haben. Beide Theile 
Onzef es im Intereſſe ihrer Ehre für geboten, ohne weitgehende 
ſionen nicht zurückzuweichen. Anders geſtaltete ſich die Sache 

18 Fu unter dem Druck der force majeure. Nach der Meldung 
N rſten Alexander an feinen Vater hat der echolonartige Ab 
er Armee bereits heute früh begonnen Die Serben 
zunächſt den bulgariſchen Boden räumen, und zwar bis 
ian d. M., dann verläßt die bulgariſche Armee das ſerbiſche 
male Mut Eine Belgrader Meldung beſagt, daß die interna⸗ 
toll ilitärtommiſſion am Sonntag Nachmittag das Schluß · 
um ausgefertigt hat. Nach demſelben ſoll bei gegenſeitiger 
(ine ang der offupirten feindlichen Gebiete die Demarkations⸗ 
Aland hr zwei Kilometer von der Landesgrenze feftgefegt werden 
der guerdem noch eine neutrale Zone von vier Kilometern längs 
lebenden ſerbiſch⸗bulgariſchen Grenze beſtimmt ſein. Von einer 
cr. ſtandg aufnahme der Feindſeligkeiten nach Ablauf des Waffenſtill⸗ 


ah weiche ale wie die Dinge liegen, nicht die Rede. Die Serben, 
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— UF ihre militäriſche Ueberlegengeit pochend den Krieg mit 


üffen 


Donnerſtag den 24. Dezember 1885. 


Bulgarien begannen, werden froh ſein, mit heiler Haut daraus 


hervorzugehen. Wären beide Theile ſich ſelbſt überlaſſen geblieben, 
ſo würde wohl eine weitere Verſchiebung des status quo ante 
zum Nachtheile Serbiens ausgefallen ſein. Was Bulgarien an⸗ 
langt, ſo hat dieſes umſoweniger Urſache, mit Serbien anzu⸗ 
binden, als vorausſichtlich die Vereinigung Bulgariens und Oſt⸗ 
rumeliens die Sanktion der Mächte, wenn auch in abgeſchwächter 
Form, erhalten wird. Zu den Waffenſtillſtandsbedingungen ge⸗ 
hört auch die ſofortige Ernennung von Delegirten für den Frie⸗ 
densſchluß. Mit der Beilegung bes ſerbiſch⸗bulgariſchen Zwiſtes 
treten auch die griechiſchen Prätenſionen zurück; wenigſtens machen 
ſie ſich nicht mehr direkt, von Athen aus, geltend. Die Bewohner 
Kretas haben eine Denkſchrift an die Mächte gerichtet, in welcher 
die Vereinigung der Inſel mit Griechenland beantragt wird. Daß 
Griechenland hierbei die Hand im Spiele hat, iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich; aber die Manifeſtation iſt bei der gegenwärtigen Stim- 
mung der Mächte ſchwerlich geeignet, neue Friedensſtörungen 
hervorzurufen. Das Weihnachtsfeſt hat alſo auch für die Völker 
im Südoſten Europas „Frieden auf Erden“ gebracht. 
Politiſche Tagesſchau. 

Der Abg. Rickert hat vor kurzem in Bremen eine Agi- 
tationsrede gehalten, die ſich dadurch hervorthat, daß ſie gegen 
| lauter noch gar nicht auf der Tagesordnung ſtehenden Dinge ges 
richtet war. 
lich drohende Beſchränkung des allgemeinen Wahlrechts, gegen das 
| Branntmeins und ſchließlich ſogar gegen das Tabaks monopol, was 
freilich gerade in Bremen als dem Hauptſitze des deutſchen Tabaks⸗ 

handels ein beſonderes ausgiebiger Stoß ſein mochte. An „rau⸗ 
ſchendem Beifall“ ſcheint es Herrn Rickert denn auch nicht gefehlt 
zu haben. Was ändert das aber daran, daß er gegen Wind⸗ 
mühlen gefochten und ſich dadurch lächerlich gemacht hat? Immer 
hin ſind derartige Erörterungen in Volksverſammlungen, wo ſie 
zu nichts verbinden, wahre Wunder an Sachlichkeit im Vergleich 
dazu, daß die „Freiſinnigen“ einen gegen das Branntweinmonopol 
gerichteten Tadelsantrag im Reichstage einbringen, das heißt die 
Vertretung der Nation mit Dingen befaſſen wollen, die noch keine 
Form, keinen Körper baben, jo zu jagen weſenlos im Raume 
ſchweben. Für geſetzgebende Körperſchaften muß als Regel gelten, 
daß ſie ſich nur mit Dingen beſchäftigen, die geſetzgeberiſch greifbar 
| vorliegen. Der Parteiſtandpunkt kann dabei nicht ausſchlaggebend 
ſein. Wer ſich dieſer Regel nicht unterwerfen will, iſt kein Führer 
| des Volkes, ſondern ein Verführer deſſelben — ein bloßer De⸗ 
magoge. 
| Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags wird nach 
1 
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den Ferien einen Antrag auf Aufhebung des Dynamit⸗ 
geſetzes und einen Antrag in Bezug auf die Wahlen ein. 
bringen, wonach der Wahltag auf einen Sonn- oder Feiertag ger 
legt und die Stimmzettel in gleichmäßigen, abgeſtempelten Couverts 
abgegeben werden ſollen. In Bezug auf den erſteren Antrag 


geſetz ſei in der Aufregung und Uebereilung gemacht worden und 
of lediglich ganz harmloſe Menſchen mit harten Strafen ge⸗ 
roffen. 

Der Angabe, daß ein Führer der früheren Sezeſſioniſten und 
ein bekanntes Mitglied der alten Fortſchrittspartei in der frei⸗ 
finnigen Fraktion des Reichstags gegen den Antrag betr. die pol⸗ 
niſchen Ausweiſungen Widerſpruch erhoben hätte, wird 
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| Die Stiefmutter. 


n. 


0 Von A d. Sönder man 

0 ä Nachdruck verboten.) 
Unt (Fortſetzung) 

f/ Frage er ſolchen Umſtänden zögerte die Baronin, ſie mit der 

l ‚nt . behelligen, ob und wann ſie den Arzt bereits kennen ge⸗ 


ber 
e, theit ihren Höhepunkt erreichen und es ſich entſcheiden 
leſelben der Leidende ihr unterliegen oder ob die phyſiſche Kraft 
ge ‚ noch hinreichen werde, fie zu überſtehen. 
i ebener ernte Miene des Hofrathes und fein ihr bekannt ge⸗ 
, ollen Entſchluß, dieſe Nacht ſelbſt bei dem Kranken wachen zu 
45 „beunruhigte Frau von Langenau in hohem Grade. 
"ie hegen ernſte Befürchtung! Theilen Sie mir nur ohne 
Ihre Beſorgniß mit; ich bin auf — ulles gefaßt!“ 
ie dem auf ihren Wunſch ihr in das Nebenzimmer 
Arzt zu. Wie wenig indeß ihre Behauptung be⸗ 
’ erſah der Letztere aus der gewaltigen Anſtrengung, mit 
tim ſie ihre Thränen zurückzuhalten und das Beben ihrer 
zu hindern ſuchte, und raſch erwiderte er: 
\ N 35 berauben ſich ohne genügenden Grund des letzten Reſtes 
IM erſten en, dringend nothwendigen Ruhe. Ich werde dieſe Nacht 
* deshalb im Krankenzimmer verweilen, weil ich 
6 Wer ben früh in der Lage mich zu befinden, Ihnen 
rd ber die zu erhoffende Herſtellung Ihres Herrn Ge 
‚I weiten zu können!“ 
„Weshalı doch aber wohl hier bleiben?“ 
de den 85 gnädige Frau? Entziehen Sie ſich nicht un- 
e würde . n einem ſicher nicht zu erwartenden Noth- 
immer noch Zeit ſein, Ihnen Nachricht zu geben!“ 
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Der Exſezeſſioniſtenführer donnerte gegen die angeb⸗ 


freiſinnigerſeits widerſprochen; nur die Faſſung des Antrages ſei 
in der Fraktion diskutirt worden. Von anderer Seite wird indeß 
die Ausſchließung der Abgg. Dr. Horwitz und Dr. Siemens in 
Ausſicht geſtellt. Die Artikel der „Nat. Ztg.“ gegen den Aus⸗ 
weiſungsantrag werden auf Dr. Horwitz zurückgeführt. 

Der „Reichsfreund“ behauptet, der Kriegsminiſter habe bei 
Berathung des Antrages wegen Unterſtützung der Fa⸗ 
milien der Reſerviſten und Landwehrmänner 
für den Fall der Einberufungen zu den ordentlichen Uebungen 
„allerlei formelle Einwendungen erhoben, als ob das Reich wohl 
die Reſerviſten und Landwehrmänner, nicht aber die Familien 
derſelben etwas angingen.“ Hierzu bemerkt die „N. A. Ztg.“: 
Offenbar verbindet das Freiſinnige Organ mit dieſer Notiz die 
Abſicht, die Regierung in den Verdacht der Theilnahmloſigkeit für 
die Lage der unbemittelten Klaſſen zu bringen. Da ihm das auf 
dem Wege der Wahrheit nicht möglich iſt, ſo nimmt es zu Fäl⸗ 
ſchungen ſeine Zuflucht. Herr v. Bronſart hat in der Reichstags⸗ 
ſitzung vom 15. d. M. ſein Intereſſe für die in Rede ſtehenden 
Familien ausdrücklich betont, dabei aber hervorgehoben, daß die 
fragliche Unterſtützungsangelegenheit in das Reſſort der inneren 
Verwaltung gehöre. Die Inſinuation des „Reichsfreund“ iſt alſo 
einfach unwahr. 

Für alle, welchen die Reinigung unſerer Sprache 
von den fremden Beſtandtheilen, wie ſie zur Zeit unſerer poli⸗ 
tiſchen Erniedrigung im ſiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert 
eingedrungen ſind — als eine bedeutſame nationale Aufgabe er⸗ 
ſcheint, iſt es von hohem Intereſſe, daß demnächſt von dem Re ⸗ 
gierungs⸗Rath Sarazin im preußiſchen Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten ein Verdeutſchungs⸗Wörterbuch hier erſcheinen wird. 
Nach einer Mittheilung der „National-Zeitung“ hat Regierungs- 
Rath Sarazin zum Zweck der Ausarbeitung derſelben im Sommer 
einen mehrmonatlichen Urlaub erhalten. Wir dürfen hieraus wohl 
ſchließen, daß Staatsminiſter Maybach in der Sprachenfrage auf 
einem ähnlichen Standpunkte ſteht wie Staatsſekretär v. Stephan, 
der ſich auf ſeinem ausgedehnten Gebiete die größten und blei⸗ 
bendſten Verdienſte um die Reinigung der deutſchen Sprache er- 
worben hat. Leider hat dieſes Beiſpiel im Privat, namentlich 
im Zeitungsverkehr bis jetzt ſehr wenig Nachfolger gefunden. Dies 
vor allem iſt es, was die Begründung des „Deutſchen Sprach⸗ 
vereins“, der ſeinen Sitz in Weimar haben wird, als keineswegs 
überflüſſig erſcheinen läßt. Dieſem Verein wird auch dann noch 
eine ungeheure Aufgabe bleiben, wenn amtlich überall der Eifer 
entfaltet wird, der zunächſt noch ziemlich vereinzelt ſcheint. Uebri⸗ 
gens möchten wir bei der Gelegenheit noch hervorheben, daß auch 
der Reichskanzler der Sprachenfrage ſchon ſeine Aufmerkſamkeit 
geſchenkt hat. Eine ganze Reihe von fremden, namentlich latei⸗ 
niſchen Bezeichnungen ſind auf ſeine Anordnung abgeſchafft und 
durch deutſche erſetzt worden. Daß er es iſt, der die franzöſiſche 
Sprache im deutſchen diplomatiſchen Verkehr abgeſchafft, hat er 
ſelbſt erſt kürzlich im Reichstage betont. Mit dieſer nationalen 
That — denn das war ſie damals, wo Niemand ſonſt auf einen 
ſolchen Gedanken verfallen wäre, hat er ſeine Wirkſamkeit be⸗ 
gonnen, die freilich ſo viele großartige Momente gebracht, daß der 
Anfang darüber vergeſſen worden iſt. Rückwärtsſchauend aber 
dürfen wir jetzt wohl ſagen, daß ſich die Klaue des Löwen ſchon 
daran erkennbar machte. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer iſt am Montag in 
die Berathung des Berichts der Tonkin⸗Kommiſſion eingetreten. 


bemerkt das ſozialdemokratiſche „Berl. Volksbl.“, das Dynamit: 
0 


„Arme Frau!“ murmelte er, als die Baronin ſich entfernt 
hatte, ſeufzend vor ſich hin, „ich fürchte, bei der erſchreckenden 
Schwäche des Leidenden ihre Nachtruhe in unliebſamer Weiſe 
unterbrechen zu müſſen. Doch warten wir den Verlauf erſt ab. 
Meine Hoffnung iſt zwar ſchwach, doch aber noch nicht völlig ge⸗ 
ſunken!“ 

Die Nacht verlief in der vom Hofrathe vorausgeſehenen und 
erwünſchten Weiſe. Die Wuth der Krankheit brach und gegen 
Morgen verſank der Leidende in einen feſten Schlaf. 

Erleichtert athmete der Hofrath auf. 

Als Frau von Langenau mit Tagesanbruch ſchon die 
Thür des Krankenzimmers leicht öffnete, ging ihr der Arzt raſch 
entgegen. 

Aus dem trüben Blicke ihrer Augen, ihren matten über⸗ 
wachten Zügen vermochte er ohne Mühe zu erkennen, daß ſie 
weder Ruhe noch Schlaf gefunden; ſie wagte nicht zu fragen; 
ängſtlich, forſchend ſuchte ſie aber in dem Blicke, den Mienen 
des Arztes zu leſen, ob fie zu hoffen habe oder fürchten müſſe, 
und dieſer fand eine unnennbare Genugthuung in dem Bewußt⸗ 
ſein, der geängſteten Dame mit vollſter Ueberzeugung ſagen 
zu dürfen: 

„Die Macht der Krankheit iſt gebrochen und Ihr Herr Ge- 
mahl wird bei der ihm ja nicht fehlenden Pflege in einigen 
Wochen fiher Kraft und Geſundheit ſoweit wieder erlangt haben, 
daß er das Zimmer zu verlaſſen vermag!“ 

„Gott ſei Dank!“ rief die Frau Baronin froh aufathmend, 


und mit Thränen der Freude im Auge reichte fie dem Hofrathe 


die Hand. „Nächſt Gott danke ich wohl vorzugsweiſe Ihrer 
Hilfe die Rettung meines Gatten. Nehmen Sie meinen Dank, 
meinen aufrichtigſten Dank!“ 

Der Hofrath wehrte weitere Dankbezeugungen beſcheiden aber 
nachdrücklich ab. 

„Ueberſchätzen Sie nicht die Macht des Arztes, gnädige 
Frau! Die kräftige, des Widerſtandes gegen die Gewalt der 
Krankheit noch fähige Konſtitution Ihres Herrn Gemahls und 


—— ————— en ae] 1 
nur vortheilhaft zu wirken, weil dieſe beiden unerläßlichen Vor⸗ 
bedingungen gegeben waren! Ihr Herr Gemahl liegt übrigens 
im erſten, ſeine Geneſung weſentlich fördernden Schlummer, der 
ſicher noch einige Stunden anhalten wird. Später werde ich ſelbſt 
noch die fernerhin erforderlichen Anordnungen treffen hinſichtlich 
ne und der Medikamente, die noch in Anwendung kommen 5 
müſſen.“ 

„Verſtehe ich recht, Herr Hofrath?“ fiel ihm Frau von Lan⸗ 5 
genau erſchreckt ins Wort, „Sie wollen ſchon wieder abreifen ? — 
Doch vergeben Sie“, fuhr ſie bald fort, „ich dachte ja im Augen⸗ 
blicke nicht an die Patienten in der Reſidenz, die Ihre Rückkehr 
gewiß mit Ungeduld herbeiwünſchen, und dann — doch wo ver⸗ 
irre ich mich im Augenblicke hin!“ 

Der Hofrath ſah nachdenkend vor ſich hin; er bemerkte alfo 
auch nicht den ſchelmiſch lächelnden Blick, welchen Frau von Lan⸗ 
genau auf ihn richtete, und hatte die letzten Worte derſelben ent⸗ 
weder überhört, oder wollte ſie abſichtlich unerwähnt laſſen, denn 
er erwiderte: ö 

„Mein ferneres Verweilen bei Ihrem Herrn Gemahl dürfte, 
ſobald ich die bereits angedeuteten Anordnungen, von deren pünkt⸗ 
lichen Ausführung ich ja überzeugt ſein kann, getroffen habe, 
kaum mehr nothwendig ſein. Die Geneſung wird dann, ohne 
daß fie nöthig haben noch einmal die Hülfe eines Arztes in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, ſtetig vorwärts ſchreiten. Erlauben Sie mir 
zunächſt noch die Frage, ob Fräulein Frommhold ſich wohler fühlt, 
als dies geſtern Abend der Fall geweſen iſt.“ ö 

„Noch weiß ich dies nicht, will mich aber bald danach er⸗ 
kundigen. Es würde mir ſehr wehe thun, wenn das arme Kind, 
das ich ſo lieb habe, als wäre es mein eigenes, krank werden 
ſollte. Da Sie nach der durchwachten Racht der Ruhe ohne 
Zweifel bedürftig ſein werden, ſo will ich Ihnen das Ergebniß 
meines Nachforſchens ſpäter mittheilen!“ N 

Der Hofrath war hiermit zwar nicht recht einverſtanden, 
er mußte ſich ſchließlich aber dem Willen der Baronin fügen, 
welche nach einem vorſichtigen Blicke in das Krankenzimmer 


Mit 
1 fügen Mahe bewog er fie endlich, ſich in feinen Wunſch nicht minder die vorzügliche Pflege haben zumeiſt diefen Ausgang den Arzt verließ. Dieſer ſchritt langſam im Zimmer auf und ab. 
herbeigeführt. Aerztliche Hilfe vermochte in erwünſchtem Maße 


* 


Fortſetzung folgt.) 


Die Ausfihten auf Bewilligung des vollen Tonkinkredits von 
79 Millionen haben ſich erheblich gebeſſert. Biſchof Freppel er⸗ 
klärte ſich gegen jede Räumung von Tonk in. Er meinte, die in 
den allgemeinen Wahlen hervorgetretene Anſchauung hätte nur die 
bisherige ſchlechte Führung in dieſer Angelegenheit verurtheilt; den 
Deputirten ſei dadurch aber keineswegs das Mandat gegeben, die 
Ehre des Landes zu ſchädigen. Darin hatte Biſchof Freppel 
wohl nicht Unrecht, daß die Schwäche Frankreichs den Fanatismus 
der Muſelmannen in Algier, Tunis und anderen Orten ermuthigen 
und daß die Rückkehr Frankreichs aus Oſtaſien die Ausrottung 
der annamitiſchen Chriſten zur Folge haben würde. Es wird ſich 
nun zeigen, wie viele Mitglieder der Rechten ſich dem Biſchof 
Freppel anſchließen werden. Jedenfalls wird ſich eine Anzahl der 
Abſtimmung enthalten. Nach den Berechnungen der Miniſteriellen 
hoffen dieſe auf eine Mehrheit von 25 St. für die Bewilligung 
des vollen Kredits, alſo für das Verbleiben Frankreichs in Tonkin. 
Am 28. Dezember tritt der Kongreß (Senat und Kammer) 
zur Präſidentenwahl zuſammen. Die Wiederwahl Jules 
Grevys gilt als zweifellos. 

Wie ſchon gemeldet, find am 18. Oktbr. in Agra m die 
Abgeordneten Starcevic und Grzanie wegen der berüchtigten 
Skandale im kroatiſchen Abgeordnetenhauſe und Gewaltthätigkeit 
gegen den Banus zu je drei Monaten ſchweren Kerkers verur- 
theilt worden. Beim Urtheilsſpruch ereignete ſich ein aufregender 
Zwiſchenfall, über welchen der „Frankf. Ztg.“ gemeldet wird: 
Ein junger Mann in der erſten Reihe binter der Barriere, ſicht⸗ 
lich vor Erregung bleich, ſchrie: „Das find die erſten zwei 
Opfer! Der Präfſident wird das dritte fein, die anderen werden 
folgen. Zuerſt Kerker, dann Galgen!“ Nach dieſen Worten 
ſprang der junge Mann über die Barriere vor den Gerichtsſenat 
und rief: „Da habt Ihr mich! Ihr habt keine Ehre im Leibe! 
Ihr ſeid keine Menſchen, Ihr ſeid ärger als Thiere!“ (Auf den 
Präfidenten weiſend:) „Sie werden als Erſter hängen!“ Unge⸗ 
heure Aufregung bemächtigte ſich nach dieſer Szene aller Anwe⸗ 
ſenden. Die weitere Publikation der Urtheilsgründe wurde 
unterbrochen und vom Präſidenten über den Zwiſchenfall ein 
Protokoll aufgenommen. Der Staatsanwalt verlangte die ſofortige 
Aburtheilung des jungen Mannes und derſelde wurde zu 4 Mon 
Kerker verurtheilt. Bei der Vernehmung ſagte er: „Ich heiße 
Leskovac, bin meinem Berufe nach ein Volksmann, übrigens ein 
Bäcker. Ich möchte aber auch Scharfrichter ſein.“ Sowohl der 
Staatsanwalt als auch die Angeklagten meldeten die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde an. Die nach Tauſenden zählende Menſchenmenge 
veranſtaltete hierauf den Angeklagten eine Ovation. Vom Gerichts⸗ 
gebäude aus durch die Straßen ziehend, rief die Menge ununter⸗ 
brochen zsivio Starcevic! zsivio Grzanic! Hoch Rechtspartei! 
Auch Ausrufe gegen den Banus wurden laut. 

Ueber die bereits durch den Telegraphen kurz ſignaliſirte 
„Verſchwörung in San Franzisko“ berichtet der 
Newyorker Korreſpondent des „Standard“ vom 17. d. Mte.: 
„Aus San Franzisko iſt eine Depeſche eingegangen, welche beſagt, 
daß dort eine Verſchwörung derartiger Natur entdeckt worden iſt, 
wie ſie vor wenigen Jahren nicht für möglich gehalten worden 
wäre. Dennoch iſt es nach den jetzt veröffentlichten Einzelheiten 
unmöglich, den Thatbeſtand zu bezweifeln. Die Sache iſt, daß 
ein gewiſſer O'Donnell, der das Amt eines Leichenbeſchauers in 
der Handelshauptſtadt Californiens bekleidete, ein Demagoge nach 
dem Kearney⸗Typus, ſich an die Spitze einer antichineſiſchen Or- 
ganiſation ſtellte, um damit gewiſſe Privatpläne zu fördern. Er 
überredete die von ihm beſchwatzten Tröpfe, daß es für Städte 
geſetzlich ſei, in dem Verfahren mit ihren chineſiſchen Einwohnern 
unabhängig zu handeln und dieſelben auszuweiſen, wenn es ihnen 
beliebte. Die Munizipalbehörden in San Franzisko hatten indeß 
die Chineſen bewaffnet, um fie zu befähigen, ſich bei einem plöß- 
lichen Angriff von einem geſetzloſen Pöbel zu vertheidigen. 
O'Donnell organiſirte deshalb eine Anti⸗Kuli⸗Liga, deren Opera⸗ 
tionsmethode die war, daß ſie die Gemeinde durch eine Reihe von 
Dynamit⸗Exploſionen in Schrecken ſetzte. Das Komplot involvirte 
auch die Ermordung einiger der tonangebenden Bürger, darunter 
General Barneß, Bürgermeifter Bartlett, Richter Sawyer, Sena- 
tor Stanford, und Mr. Morrow, ein Vertreter des Staates im 
Kongreß. Nach deren Beſeitigung ſollten die Chineſen maſſakrirt 
werden. Die Vorbereitungen waren ſoweit vorgeſchritten, daß 
von den Verſchwörern ein hinreichender Vorrath von Spreng⸗ 
ſtoffen aufgehäuft worden war, darunter Geſchoſſe und Bomben, 
deren Exploſion durch ein Uhrwerk geleitet wurde. Eine Liſte 
der Verurtheilten war aufgeftelt und der Sorge des Exekutiv⸗ 
ausſchuſſes anvertraut. Als dieſes Stadium erreicht war, fand 
O'Donnell, daß einige feiner Genoſſen ſich weigerten, feinen An: 
ordnungen länger zu gehorchen und thatſächlich außer ſeiner Kon⸗ 
trolle ſtanden. Er gab demnach den Behörden Information, und 
die Mitglieder dieſer ſozialiſtiſchen und revolutionären Verbindung 
wurden verhaftet, wobei man auch die in ihrem Beſitz gefundenen 
tödtlichen Exploſiv⸗Geſchoſſe mit Beſchlag belegte. Die Führer 
— abgeſehen von O'Donnell, deſſen Name feine Nationalität 
genügend andeutet — find ſämmtlich Ausländer, es befinden ſich 
unter ihnen Ruſſen, Deutſche und Ungarn.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Dezember 1885. 

— S. K. H. Prinz Wilhelm iſt an den Maſern erkrankt. 
Glücklicherweiſe iſt der Verlauf der Krankheit ein milder. Das 
Fieber iſt nach dem heute ausgegebenen Bulletin gering, das All⸗ 
gemeinbefinden befriedigend. 

— Der preußiſche Staatsrath iſt diesmal zu Beginn der 

parlamentariſchen Saiſon nicht einberufen worden und auch zum 
neuen Jahr ſoll eine Berufung vorläufig nicht bevorſtehen. Von 
einer Vorberathung der Entwürfe über die Ausdehnung der 
Kreis⸗ und Provinzialordnung auf die weſtlichen Provinzen glaubt 
man um ſo mehr abſehen zu können, weil dieſe Vorlagen auf 
einem Prinzipe beruhen, welches bereits in Anwendung iſt. Eine 
Vorlage betreffend die Reform der direkten Steuern wird dem 
Landtage in der kommenden erſten Seſſion dem Vernehmen nach 
nicht zugehen. 
— Der Bundesrath nimmt feine Thätigkeit bereits am 5. 
Januar k. J. wieder auf. Am genannten Tage treten die Aus⸗ 
ſchüſſe zur Berathung des elſaß⸗lothringiſchen Landeshaushalts 
für 1886/87 zuſammen. 

— In das Herrenhaus find neu beruſen: Regierungs⸗Prä⸗ 
fident v. Wurmb zu Wiesbaden, Burggraf zu Dohna⸗Kl. Kotzenau, 
Regierungs⸗Präſident v. Wedell⸗Piesdorf und Graf v. Keyſerling. 
5 — Die an den Reichstag und an den Reichskanzler gelangte 
Kollektivpetition um Einführung der vertragsmäßigen internationalen 
Doppelwährung iſt von 149 landwirthſchaftlichen und 41 Bauern⸗ 
vereinen unterſchrieben. Die Goldwährungsfreunde bereiten ihrer⸗ 
feits eine große Agitation zu Gunſten der Beibehaltung der Gold⸗ 
währung vor. 


— Die Vorlage betr. die Reform der Zuckerſteuer iſt dem 
Reichstage zugegangen. Die Begründung iſt außerordentlich um⸗ 
fangreich, jo daß mit der Vertheilung erſt am Weihnachts⸗Heilig⸗ 
abend begonnen werden. 

— Dem Reichstage geht nach dem Feſte oder nach Neujahr 
ein Weißbuch über die Karolinenfrage zu. Aus Rom wird 
übrigens gemeldet, daß Kaiſer Wilhelm dem Papſte durch den 
Geſandten v. Schlözer ſeinen Dank für die wohlwollende, raſche 
af unparteiiſche Vermittelung feinen Dank habe ausſprechen 
aſſen. 

— Ueber die Berathung der Zucker ſteuervorlage im 

Bundesrathe theilt die „Nat. Ztg.“ mit, daß ſich mancherlei Be⸗ 
denken dagegen kundgeben. Württemberg namentlich hätte ſich 
gegen die Zulaſſung des Uebergangsſtadiums erklärt, ſchließlich 
jedoch, da die übrigen Bundesſtaaten zuſt immten, ſeinen Wider⸗ 
ſpruch fallen laſſen. Schwieriger geſtaltete ſich der Widerſpruch 
gegen die Ausdehnung des Unfallverſicher ungsgeſetzes 
auf Arbeiter in landwirthſchaftlichen und in Forſtbetrieben. Na⸗ 
mentlich waren hier die ſüddeutſchen Staaten zu mancherlei Ab⸗ 
anderungsvorſchlägen geneigt, welche indeß nicht die Zuſtimmung 
der Mehrheit fanden. Der Bundesrath lehnte es ab, noch in 
einer ſpäteren zweiten Leſung die Vorlage zu berathen; man 
beſchloß vielmehr die letztere ſofort an den Reichstag gelangen zu 
laſſen. Die ſüddeutſchen Staaten gehen von der Erwartung aus, 
daß der Reichstag erhebliche Aenderungen an der Vorlage herbei⸗ 
führen werde. Es wurde von ſüddeutſcher Seite die Erklärung 
laut, daß die Fragen, welche der Geſetzentwurf löſen wolle, noch 
| nicht ſpruchreif ſeien. 
f — Mit der Annahme der Referendarien nach beſtandenem 
Referendar⸗Examen zur Beſchäftigung wird von Seiten der Ober⸗ 
Landesgerichte jetzt ſehr ſtreng verfahren und es werden Referendare 
abgewieſen, wenn ſie nicht den Nachweis einer ausreichenden 
Suſtentation vorbringen können. So hatte kürzlich in einem 
Falle der Vater eines Referendars, ein Oberbürgermeiſter einer 
anſehnlichen Stadt im Oſten, geſchrieben: „Ich verpflichte mich, 
meinen Sohn während ſeiner Referendarzeit ſtandesgemäß zu er⸗ 
halten.“ Das Annahmegeſuch wurde jedoch vom Präſidenten des 
Ober = Landesgerichts nicht angenommen und der Vater des Pe- 
tenten angewieſen, für ſeinen Sohn eine Summe hypothekariſch 
1 zu ſtellen, andernfalls ſein Sohn nicht angenommen werden 
oͤnne. 

Leipzig, 21. Dezember. In dem Patentſtreit der Swan⸗ 
Company gegen die Ediſon-Geſellſchaft, in welchem es ſich um 
Anfechtung der Priorität der Ediſon'ſchen Glühlampe handelt, zog 
die Swan Company unmittelbar vor dem heutigen Termin beim 
Reichsgericht, nachdem der eingehende Bericht des Referenten, 
Reichsgerichts⸗Raths Hambrock, dem Gerichtshof und den Parteien 
mitgetheilt war, ihre Berufung zurück, wodurch das vor faſt zwei 
Jahren zu Gunſten der Ediſon⸗Geſellſchaft gefällte Erkenntniß des 
Kaiſerlichen Patentamts rechtskräftig geworden iſt. Da hiernach 
für eine Entſcheidung über die Ediſon'ſchen Gegenanträge keine 
Veranlaſſung vorlag, wurden dieſe fallen gelaſſen, worauf das 
Gericht die Koſten der Berufungs- Inſtanz kompenſirte. Trotz 
dieſes Ausganges erklärte die Swan⸗Companh, die beim Berliner 
Gericht anhängigen Zivilprozeſſe fortzuſetzen. 

Bremerhaven, 21. Dezember. In vergangener Nacht gegen 
12 Uhr brach an Bord des im neuen Hafen liegenden Nord⸗ 
deutſchen Lloyd⸗Dampfers „Hohenzollern“ ein Feuer aus, welches 
mit Hülfe der Schiffspumpen bald gelöſcht wurde; es ſind gegen 
50 Ballen Baumwolle beſchädigt. Anſcheinend war das Feuer 
durch Selbſtentzündung an der Keſſelwand des vorderen Zwiſchen⸗ 
decks entſtanden. 


| 
| 
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Ausland. 

Wien, 20 Dezember. Wegen der neuerdings in der Pro- 
vinz Venedig vorgekommenen Cholerafälle iſt eine ſanitäre Revi⸗ 
ſion und ein Wechſel der Eiſenbahnwagen auf der Station 
Pontafel der Kronprinz Rudolf⸗Bahn von der Regierung verfügt 
worden. 

Brüſſel, 19. Dezember. Die Deputirtenkammer genehmigte 
die Münzkonvention mit 64 gegen 19 Stimmen. 


4 Von der Balkanhaldinfel. 

Der Waffenſtillſtand zwiſchen Serbien und Bulgarien iſt 
geſtern Abend abgeſchloſſen worden. Die Bedingungen ſind 
folgende: Die militäriſche Kommiſſion hat die Poſitionen in 
Betracht gezogen, welche die Truppen am Tage des Ausbruchs 
der Feindſeligkeiten einnahmen, ſowie alle von den Bulgaren er⸗ 
rungenen Siege und beſchließt Eintritt eines Waffenſtillſtandes 
bis zum 1. März behufs Abſchluſſes des Friedens. Der Waffen⸗ 
ſtillſtand ſoll als von Rechtswegen verlängert gelten, wenn bis 
zum 1. März der Friede nicht unterzeichnet iſt. Sollten aber 
die Feindſeligkeiten nach dem 1. März wieder aufgenommen wer⸗ 
den, ſo ſoll zehn Tage vor der Wiederaufnahme die Aufkündigung 
des Waffenſtillſtandes erfolgen. Die Räumung Bulgariens durch 
die Serben ſoll im Laufe des 25. und die Serbiens durch die 
Bulgaren bis zum 27. Dezember erfolgen. Die geräumten Ge⸗ 
bietstheile ſollen fünf Tage nach ihrer Räumung von nationalen 
Truppen wieder beſetzt werden, die Verwaltungsbehörden ihre 
Thätigkeit aber ſchon am Tage der Räumung wieder aufnehmen. 
Die Landesgrenze beider Staaten bildet eine Demarkationslinie 


neutrale Zone hergeſtellt. Die Frage der Verwundeten wird 
durch bulgariſche bezw. ſerbiſche Delegirte geregelt. Für die Frie⸗ 
densverhandlungen werden unverzüglich Delegirte ernannt. — 
Den Verhandlungen der militäriſchen Kommiſſion wohnten zur 
Auskunftsertheilung bulgariſcherſeits die Kapitäne Panoff und 
Vinaraw, ſerbiſcherſeits die Oberſten Topulowitſch und Milo⸗ 
wanowitſch bei. Die Mitglieder der militäriſchen Kommiſſion ver⸗ 
laſſen morgen (Mittwoch) Pirot. Jedenfalls wird man der Kom⸗ 
miſſion das Zeugniß nicht verſagen können, daß ſie prompt zu 
handeln wußte. 


Provinzial-Nachricht en. 


Kulmſee, 21. Dezember. (Weihnachtsbeſcheerung. Beſitzverän⸗ 
derung.) Am Sonntag fand in der 1. Klaſſe der evangeliſchen Schule 
die Chriſtbeſcheerung armer Kinder ſtatt. Die Feier wurde durch elne 
Anſprache des Herrn Lehrer Nowertzki eröffnet, worauf Deklamationen 
und Geſänge der Kinder folgten. Von den Eltern der Kinder nahmen 
viele an der Feier Theil. — Das dem Herrn Fuhrunternehmer 
Schmidtgall gehörige Grundſtück iſt für den Preis von 19 000 Mk. 
in den Beſitz des Herrn Fleiſchermeiſter Winter übergegangen. 

Marggrabowa, 18. Dezember. (Unſchuldig verurtheilt. Maſern.) 
Ein merkwürdiger Vorgang bildet hier das Tagesgeſpräch. In unſerer 
Stadt wohnt der taubſtumme Schneider Piaſſek. Derſelbe erklärte an 


| 


und auf beiden Seiten derſelben wird eine drei Kilometer breite | 


einem Jahrmarktstage des vergangenen Sommers, daß ihm aus nn 
Kleiderſchaff 51 Mt. in Gold verſchwunden wären, und bezeil N 
auf das Beſtimmteſte den Tiſchlermeiſter und Ortsbeſitzer Fried 
aus K., einen vollſtändig unbeſcholtenen und dem Taubſtummen , 
bekannten Mann, als den Dieb. Friedrich betheuerte vergeblich 75 
Unſchuld und berief ſich auf einen Käthner aus Dworatzken, well 
ebenfalls in der Wohnung des Piaſſek anweſend geweſen, ja 
das Geld noch den Diebſtahl geſehen hatt. Die beſtimmte 
des Taubſtummen vor Gericht, der durch einen Taubſtummen 
aus Angerburg vernommen wurde — eine Vereidigung fand N 
ſtatt — feine hilfsloſe ſoclale Stellung wirkten auf unſer Schiff 1 
gericht derart überzeugend, daß es Friedrich, einen, wie ſchon a 
gänzlich makelloſen Mann zu 2 Monaten Gefänguiß verurth 
Friedrich legte Berufung ein. Inzwiſchen wurde ein Umſtand be 
der das ganze Räthſel von dem verſchwundenen Gelde auf ei 
Weiſe löſte. Der taubſtumme Piaſſek war bereits mehrere 
plötzlich mit der Neuigkeit aufgetreten, daß er große Geldſummen 
ſeſſen — in Wahrheit hat er ſie nie gehabt — die ihm dann 
lich geſtohlen waren. So hatte er einen Meiſter unſerer Stadt, er 
dem er als Geſelle gearbeitet, und einen Gaſtwirth durch eln 1 
liches Manöver in eine ganz fatale Lage gebracht. Ebenſowen g g 
damals, wird er auch jetzt die 51 Mk. nicht beſeſſen haben. 955 
illuſoriſche Beſitzthum ſcheint ſich bei dem Manne zu einer fixen id, 
ausgebildet zu haben, was wohl auch die Unterſuchung ergeben 4 
welche jetzt das Landgericht zu Lyck zu führen hat. — Die 
herrſchen in den Dörfern Wilkaſſen und Sobollen in dieſem 
fo ſtark, daß daſelbſt binnen einigen Wochen 22 Kinder d 
ſind. Die Kleinen waren faſt alle im Alter bis zu zwei Jah 

Labian, 20. Dezember. (Der Uckeleifang) iſt ſeit dem 
hier ausnehmend ergiebig geweſen, wodurch ein Induſtriezwelg 
ſehr ſchwunghafte Ausdehnung erhalten hat. Die Schuppen 
augenblicklich nach allen Städten Europas, wie Berlin, Kölu, 
und Paris, um zu glitzernden Perlen, Ringen, Broſchen u. N 
arbeitet zu werden. 


.) 
Aus dem Kreiſe Schubin, 20. Dezember. (Gräfin Steel, 00 


Auf dem Schloſſe Luboſtron bei Labiſchin iſt, wie die „O 1 die 
erfährt, am 18. d. Mts. nach Empfang der Sterbeſakramelle ., 
Gräfin Melanie Skorzewska, Mutter des Beſitzers der großen igen 
ſchaft Luboſtron und ſtellvertretenden Vorſitzenden In 
Reichstagsfraktion, Grafen Leon Skorzewskl, geſtorben. \ 
Gräfin erfreute ſich in den Kreiſen der poluiſchen Ariſtokratle . 
hohen Verehrung; durch ihren Wohlthätigkeitsſinn und gab 
unermüdliche Spenden an die Armen war fie eine edle Helferit 
alle Nothleidenden in jener Gegend, und hat ſich auch in den 
der nichtpolniſchen Bevölkerung ein dauerndes Andenken geſichert 
Ueberführung der Leiche von dem Luboſtroner Schloß nach der 
liſchen Parochialkirche in Labiſchin fand am Sonntag Nachmittag 
Trauergottesdienſt und die Beiſetzung in der Familiengruft am Mo 
ſtait. Bei den letzten Feierlichkeiten war der polniſche Adel der 


zahlreich vertreten. . 
Loſtales. und 
Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen 
auch auf Verlangen honoritt. 
Thorn, den 23. Dezember 188 
— (Petitio n.) Der landwirthſchaftliche Verein 
werder B. hat in der letzten Sitzung ſeinen Vorſtand 
wegen Ermäßigung der Nübenſteuer im Slune des Herber 
Geſetzentwurfs bei dem Herrn Reichskanzler und dem Reich 
petitioniren. Die Petition an den Reichstag hat folgenden 
„Dem hohen Reichstage erlaubt ſich der unterzeichnete landw 
liche Verein folgende Petition in Bezug auf die Zuckerſteuerreferge m 
geneigten Berückſichtigung ganz ergebenſt zu unterbreiten. Der 
wirthſchaftliche Verein hält jede Erhöhung der Rübenſteuer für dil 
die Intereſſen der oſtdeuiſchen Rübenzuckerinduſtrie und der un 1 
ſelben eng verknüpften Landwirthſchaft ſchädigende Maßregel; 100 
dagegen überzeugt, daß eine Herabſetzung der Rübenſteuer von 
auf 120 Pfennige pro Metercentner Rüben und entſprechende Hon 
ſetzung der Ausfuhrvergütung das beſte Mittel iſt, um durch He 
des Konſums, welcher bei uns gegen andere Staaten noch völlig 
nieder liegt, die Reichs⸗Einnahmen aus der Zuckerſteuer zune 
mindeſtens auf der gegenwärtigen Höhe zu erhalten, zukünftig piefe 
große ſtets wachſende Einnahmen dem Reiche zuzuführen. In ohen 
Erwägung bittet der unterzeichnete landwirthſchaftliche Verein den Hat 
Reichstag, jede Erhöhung der Rübenzuckerſteuer ablehnen zu wg 
Hechachtungsvoll. Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Bey 
— Einen Abdruck der Petition haben auch die anderen Lande ot 
lichen Vereine der Provinz mit dem Erſuchen erhalten, der Pe 
unverzüglich beizutreten. pool 
— (Vom 1. Jauuar) an kann man nach dem Kong en 
für 20 Pf. korreſpondiren und wenn man ſich einer Korreſpon in 
karte bedient, für 10 P.. Mit anderen Worten, der neue lot! 
dem ſchwarzen Erdtheil iſt dem Weltpoftverein beigetreten, ein welt 
ſortſchritt, welcher die ganze Bedeutung des Werkes der Berlin i 
afrikaniſchen Konferenz in ein helles Licht ſtellt. Für die 30 yet? 
welt heben wir noch folgende weitere Mittheilungen über den ap 
kehr mit dem Kongoſtaat hervor: Für Druckſachen, Geſchäfteß 9. 
und Waarenproben 5 Pf. für je 50 Gr., mindeſtens jedoch hr . 
für Geſchäftspapiere und 10 Pf. für Waarenproben. Für Grun, 
kirte Briefe aus dem Congoſtaat werden 40 Pf. für je 15 
erhoben. ge r 
— (Die Berliner „Neue Ztg.“), das vor u er 
einem Jahre mit großen Geldopfern begründete offizielle — ber ihr 
natlonalliberalen Partei, ſtellt mit Ende Dezem 
Erſcheinen ein. Trotz der größten Anſtrengungen iſt es 2 ir 
nannten Blatte nicht gelungen, ſich einen größeren Leſerkrels 3 
werben. fische 
— (Lotterie) Die Ziehung der 4. Klaſſe der vie et 
Klaſſeulotterie beginnt am 22. k. M. und dauert bis zum 
t. J. Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe hat bei V 55 
Anrechts bis zum 18. k. M. Abends 6 Uhr gegen Vorzeigl 
Looſes der Vorklaſſe zu geſchehen. j habe 
— (Winters Anfang) mit dem kürzeſten Tag fand 
wir vorgeftern, am 21. Dezember, erlebt. Der ſogenannte „ Halfte 
aber iſt, wie Jeder weiß, die Mitte des Winters. Die er auf ? 
der Herrſchaft des rauhen Geſellen iſt vorüber. Wir find f 0 
Berg angelangt und ſehen in den länger werdenden Tagen von 
nung in die Zukunft. 1707 
— (Die Gedenktafeln der in den 15 ente 
1866 und 1870771 Gefallenen), welche der Milit 8 
gehören, find geftern von der altſtädriſchen evangel. nach der 
ſchen evangel. Kirche gebracht und dort am Altar und an 
gängen entſprechend placirt worden. 


559 


er 


eig 
le 


N si 
- (Zur Weihnachts beſchee un ch Min alen, 
nitlatire „ 


berg⸗Kinderheim hatte ſich der große Deutſche Kaiſerſaal 
Gäſten gefüllt. Das ſtädtiſche Seminar, aus deſſen I : 
Anftalt hervorging, hatte Vertreterinnen gefandt, Mehrer 5 
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en waren erſchienen und außerdem viele theilnehmende Zuſchauer, 
e zu guterletzt, ſogar bis von der Bromberger Vorſtadt her, noch 
aben gebracht. Reichbedeckte Tiſche zogen ſich durch den langen 
fein ; In der Mitte ſtand der große Baum, den Fri. Günther ge- 
/ enkt. Um 4 Uhr marſchirten die 63 zu beſchenkenden Kinder, 
dr runter ein blindes Mädchen, von der Auffeherin Frau Stemporowska 
Über, in den Saal. Sie hatten zum Theil ſchon die Nacht nicht 
Hafen, wie die Kindergärtnerin ſagte, und den ganzen Nachmittag 
unruhiger Erwartung in ihrem jetzigen engen und niederen Lokal 
ert. Nun zog die ſaubergekleidete Schaar in langer Reihe herein 
I En die Feier mit einem Choral, den Herr Tornow eingeübt 
eil fen. Dieſer Herr begleitete auch den Geſang auf dem Flügel. 
10 dann ſplelten die Kinder recht hübſche Rundtänze mit Geſang und 
o in, ug erdachten Nachahmungsſpiele, die durch paſſende Geſtikulation 
gan reichliche Körperſchwenkungen zur Beweglichkeit des kleinen Leibes 
ber er Verſtändniß der Natur- und Lebenserſcheinungen trefflich an- 
1 5 Man mußte mit dieſen Leiſtungen ſehr zufrieden ſein, in An⸗ 
acht der ſchwierigen Verhältniſſe jeder Art: des ſchwer erlernten 
den Idioms vor Allem, jedoch auch der mangelhaften Pünktlich⸗ 
des Beſuchs. Man erzählte ausdrücklich von Beiſpielen ſtörriger 
gerung ſeitens mancher Eltern, zufällig gerade deutſcher 
eitsleute, die ihre Kinder nicht zur „Spielſchule“ ſchicken wollen, 
nlie Niemand zwingen kann.“ Hierauf deutete deshalb auch Herr 
teftor Prowe hin, als er in ſeiner kurzen Anſprache hervorhob, wie 
Ham die Sammlung dieſer reichen Beſcheerungsgegenſtände geweſen 
eben * wie dankbar freundlich daher die Mütter jedes Kindleins Antheil 
* nehmen müßten und Vertrauen bewahren zu den Gebenden, 
lche doch aus reinſtem Wohlwollen ſo überaus vielſeitig für Kleidung, 
ieheug und Leckereien geſorgt, um den Kleinen einmal auch gleichſam 
n d enüſſe der wohlhabenderen Kinder zugänglich 
Ben f Ken a So ſollten auch die Erwachſenen einſehen, daß nach 
ber, munen allezeit für fie gewirkt werde und nicht über Ungerechtigkeit 
en. Die gutherzigen Menſchenfreunde thäten ja allezeit was fie 
1. er erster u. Das hätten die Kinder ſchon im vorigen Jahre und nun 
jr. „Pla echt in dieſem geſehen. — Hierauf wurden die Einzelnen an ihre 
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nachtsfeſttage iſt folgendes: Am 1. Feſttage kommt „Die Jungfrau 
von Belleville“, zeine neue Operette von Millöcker, zur Auf⸗ 
führung, am 2. Feſttage wird die Mannſtädt'ſche Pole „Der 
tolle Wenzel“ und am 3. Feſttage „Orpheus in der 
Unterwelt“, Operette von Offenbach, gegeben. 

— (Diebſtahl.) Einem Kaufmann in der Breitenſtraße 
wurden in der Nacht zum Dienſtag zwei Puten, eine ſchwarze Henne 
und ein weißer Hahn geſtohlen. 

— (Polizeibericht.) 2 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 
Hadersleben, 16. Dezember. (Liebestragödie.) Ein junger 
Mann, Lehrling des Buchhändlers Lauridſen hierſelbſt, wurde 
heute Morgen nebſt ſeiner Geliebten in ſeinem Zimmer erſchoſſen 
aufgefunden. Vermuthlich hat er zuerſt das junge Mädchen und 
dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 


ein Geſchäftsmann, bei 
ſonderlich gut ausfällt, 
Reimen Luft: 

„In allen Ländern iſt Ruh', 

Von Kunden ſpüreſt Du 

Kaum einen Hauch. 

Die Gerichtsvollzieher verſteigern die Sachen, 
Was ſollſt, Geſchäftsmann, Du machen? 
Verſteigere Du auch.“ 

Wenn die Geſchäftsleute Zeit haben, den Pegaſus zu beſteigen, 
dann muß es mit dem Geſchaͤft allerdings traurig aus- 
ſehen. 
Für die Medaktıon verantwortlich: Par Bone at ın Thorn. 


Telegraphiſcher Börjen= Bericht. 
Berlin, den 23. Dezember. 


dem das Weihnachtsgeſchäft nicht 
ſeinem gepreßten Herzen in folgenden 


22 12,35. 28 /12 85 
Fonds: 


(Variante.) In einer kleinen Stadt Weſtfalens macht 


Getreidebericht. 

SEN den 23. . art 1885. 
Weizen gen glasig, * 131183 pfd. M. 141144. 
hellbunt ee e 140— 142. 
Faden k . 12730 pp „ 137-140, 
bunt beſettt. 12426 pföo. „ 135—136 
L Fe N „ 130 —134. 
Roggen: vollkörnig und hell 12224 pfDb. „ 115.117. 
geſunder Mittel⸗ FRE 3 120022 pfd. „ 114-115, 
mit Beſatz, nicht trocken 115018 pfd. „ 112— 114, 
Ger ſt e Braumaare . TT 
geringe leine e „ 110-115. 
Königsberg, 22. Dezember Spiritusbericht Pro 10,000 


Liter pCt ohne Faß. Loco 37,75 M. Br., 37,50 M. G, 37,50 M. bez, pro 
Dezember 37,75 M. Br., 37,25 M Gd., — — M. bez., pro Degember-März 8,50 
M. Br., 38,00 M. Gd., —.— M. bez, Frühjahr 40.75 M. Br. 40,25 M. 
Gd, —,— M bez., pro Mai- Juni 41 50 M. Br., 41,00 M. Gb, 

M. da Juni 42,00 M. Br. 41, 50 M. Gd. —.— MM bez, pro Juli 


Br., 42.00 M. Gd. — — M. bez., pro Auguſt 43,25 M. 
„43,00 M. Gd, —,— M. bez., pro September 43,75 M. Br. 48, 25 M. 
805 —— M. bez. kurze Lieferung 37,50 M bez 


Waſſerſtand der Weichſel bei Tborn am 23. Dezbr. 0,30 m. 
5 — 8 2 


Kirchliche Nachrichten. 
Erſter Weihnachtsfeiertag, den 25. Dezember 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Beichte nach der Predigt 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
In der rn lutherischen Kirche. 
Herr Paſtor Rehm. 
Derſelbe. 
In der St. Jacobs ⸗Kirche: 
Vormittags 8½ Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Boenig. 
Zweiter Weihn achtsfeiertag den 26. Dezember 1885 


Vormittags 9 Uhr: 
Nachmittags 3 Uhr: 


ihre Gaben in Empfang. 


| 
2 
| 
| 
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In der altſtädtiſch ensevangelifchen Kirche: 


Erdmann. 


\ 
An beiden Feiertagen Vor- uud Nachmittags Kollekte für das ſtädtiſche 
In der e Kirche! 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


An beiden Weihnachtsfeiertagen Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
In der N lutheriſchen Kirche: 


3 Jacobs⸗Kirche 


Militärandacht mit polniſcher Predigt. Herr Diviſions⸗ 


27. Dezbr 1885. 


In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 


In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche : 


In der St. in 


feſt, ſtill. 

die „Stufen und ihre Mütter nahmen offenbar dankerfüllt, zum Theil Ruſſ. Banknoten 2 1650 
er- Ein. lebhafter Rührung ausſprechend, Warſchau 8 Tage t 199 Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
chen ben große Puppenſtube wurde zum gemeinſamen Spiel im Kinder⸗ Ruf. 5 % Anleihe von 1877 — — 9 Vorher Beichte; N 
hte bo re verwahrt, desgleichen ein Lotto. Die Geldſammlungen ſollen Poln. Pfandbriefe 5%, 60 20 60—20 Abends 6 uhr: Herr cand. the: 
iner 100 elch ausgefallen fein, daß nach Komiteebeſchluß der Ueberreſt von Poln. Liquidationspfandbri⸗fe 55—70| 55—80 | Haiſenhaus. 
vide lehrt k. zum Baufonds geſchlagen wurde. Wir empfehlen unferen Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 100—40 100 40 b 

für uf en Leſern dieſe jüngfte Stiftung des vielbewährten Gemeinweſens Poſener Pfanpbriefe 4% . 100 —70 100-70 Vormittags 9 . K 
ien zer wärmſte. Kaum dürfte irgend ein gutes Werk ſo gründlich E Oeſterreichiſche Banknoten. 161—50161—45 ER Keen = = EN ah 
Dee den taten Beſſerung vorarbeiten, als die frühe Gewöhnung der | Weizen gelber: April⸗Mai , 153—50152—75 

, Mi Ren Kinderchen zur Ordnung, Reinlichkeit und Verträglichkeit. — m Aa; 156 155—25 

a0 chte das neue Gebäude, deſſen Koſten nur auf 4000 Mk. veran⸗ on Newyork lofo . 92 / 92%, Abends 6 Uhr: Herr Paſtor R 
aß de lat find, bald an Stelle des armen und engen mit Strohdach * lolo 130 129 ittagt 8½ Uhr: In ber 
ping deckten Raumes erſtehn, für welches nicht einmal Feuerverſicherung Dezemb. „Jauuar 129— 20129 e Boenig. 

Pe wird! April⸗Mai 132— 25132 Sonntag (nach Weihnachten) den 
(Krieger verein.) Morgen Nachmittag 5 Uhr findet Mai⸗Juni 133—25 133 
7 Sal des Schützenhauſes Ak Ghriftbefeherrung. von ca. 40 | Rübil: Deze. 44—50| 44—30 ar N ern . rail Stadomwig. 
wo Er unbemittelter Kameraden ſtatt. Die Feier verſpricht eine ſehr 1 April⸗Mai r 44—50| 44—30 Abends 6 uhr: Herr Pfarrer Jakobi. 
d zu werden. Allerlei nützliche Geſchenke, wie Schuhe, Shawls ꝛc., Spiritus: loko ; 39—70 40—20 

a Mühe u. 1. m. fd fir die Befdesrung Ich rei Deembe- Janus 40—50| 40-60 age 9 un. pe; Dar Rs 

„ ekauft worden. n prächtiger, im Kerzenlichte ſtrahlender ril⸗Ma 8 42 42 
PA Veih huachtsbaum wird die — ai FAR: an noch erhöhen. Juni ⸗ Juli 43—10 43 g Nachmittags fällt der Gott diene tus 
9 — n 4, donde uf 4 ser 5 Be Der NE fällt aus 


(Das Theater- Repertoir) für die Weih 
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ut ie Geburt eines Knaben * 
Be zeigen ergebenſt an 2 
„ e Moderaok und Frau. 5 
ui! 5 erz gazzg 2222 
0 eee 
| eute wurde uns eine Tochter 2 
* ge boten e T ch e 3 
ig „Gründen bei Labiau (Oſtpr.), & 
b. 21. Dezember 1885. x 
. Richard Boltz, $ 
bel Hulda Boltz, 3 
e geb. v. Livonius. 5 
5 EUER 


8 Bekanntmachung. 


1 abt Verpachtung eines auf der Bromb. 

of Sr belegenen, ungefähr einen Morgen 

ein Dreieck bildenden Platzes, — wels 

zig grenzt wird ſüdlich vom Turnplatz, 

00 Wo Br dem eingezäunten Abrahamſchen 

ur ger ap, Noröftlich von dem an der ftäbtie 

] genden ae ſchräge zur zweiten Linie 

ec ven ege — auf die Zeit vom 1. April 

bh 1889 haben wir einen 
0 auf 


„den 8. Januar f. J., 
In ‚een —.— 11 Ahr 


% vi im Bureau I anberaumt, zu welchem 
. 0 dae 

m 

m 


| 


—.— mit dem Bemerken einladen, 
dune whachtbedingung in dem genannten 
Nr au. malen . der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 


n, um. 14. Dezember 1885 


Der Magiſtrat. 


. Nanntmachung. 

i Ben, erpachtung der Marktſtandsgeld⸗ 
„ r Lg in der Stadt Thorn für das Ekats⸗ 
* vl Ks haben wir einen Lizi- 


dung, den it. Januar k. J. 
Vormittags 11 uhr 
Woge hnasaale der Stadtverordneten im 

fe, 2 Treppeu hoch, anberaumt, zu 
achtbewerber hierdurch eingeladen 
ie Bedingungen liegen in unſerm 
eg zur Einſicht aus. 
Thorn engfaution beträgt 600 M. 

u 19. Dezember 1885. 


Der Magiſtrat. 
ypo⸗ 


erſtſtellige 
0 thetenbriefe mit 6% 
hie eingetragen auf ländliche 
nn im Thorner Kreiſe, in 
von 300 bis 6000 Mk., in 
28 Em find zu cediren. 


Kontrakte 


O. Dombrowski. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 1 
für die hieſige Kommunal- und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung ſoll für das Etatsjahr 1 April 1886/7 
im Submiffionswege an den Mindeſtfordernden 
vergeben werben. 

Wir haben hierzu einen Terrain auf 


Sonnabend, den 9. Jan. 1886, 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau 1 anberaumt, bis zu wel⸗ 
chem verſiegelte Offerten mit der entſprechenden 
Aufſchrift verſehen einzureichen ſind. Die Be⸗ 
dingungen und Napierproben liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 4 Dezember 1885 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druckſachen 
für die hieſige Kommunal- und Polizei-Ver⸗ 
waltung einſchließlich der ſtädtiſchen Schulen 
ſoll für das Etatsjahr 1. April 1886,7 im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. Hierzu haben wir 
einen Termin auf 


Montag, den 4. Januar k. J. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Bureau 1 anberaumt, bis wohin 
verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten einzureichen find. Die Nies 
dingungen liegen in dem genannten Bureau 
zur Einſicht aus 
Thorn, den 4. Dezember 1885. 


Der Se 


Dar maggi 
von 3 C. Schultz, 
Neuſtadt Nr. 13 
empfiehlt Särge u. Verzierungen 

zu billigen Preiſen. 


T 2 radikal! ww 


sie, 


E pi u. 3 
geftügt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, gag an. 
Barer. 87 iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche 


und dbb, von ſofort e vermiethen. 
Näh. bei L. Gelhorn, Weinhandlung. 


228280 20988 son 2 288852 23 er 2 2882 288 


Sein reichhaltiges 3 


z Uhrenlager =: f 


in goldenen und filbernen 


g Nac, Regulateuren, Reiſeweckern, & 
piel⸗ und Wanduhren, 


8 ſowie goldene, ie und Talmi⸗Ketten in nur guter Qualität empfiehlt 
bei reellſter Bedienung Hochachungsvoll 


4 egelblttel, Neustädt. Markt 200. 


8 


4 Empfehle meine ſchön ſingenden 


1 8 


d Prämien: "US 


Thorn. Königsberg. Dessau. Danzig. 
1880. 1884. 


1874. 1885. 
Preiſe mäßig. Bedienung reell. 
Zucht⸗Weibchen deſſelb. Stamm: a St. 1 M. 


C. Hempel, 
FERN e 


NY . 
2 
D Be WERE: 212 ee ge 


up und Halskranke, Schwiudnüchtl en 
an stimme Heidenude werden auf die Heilwirkung der von 
mir im Innern Russlands entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem 
Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam gemacht. Die Bro- 
schüre darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet 
Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 1 M. 20 Pf. 

Ich warne vor Ankauf der von allen anderen Firmen offerirten, 
constatirt unechten Homeriana-Pflanze. 

Echt zu beziehen nur allein durch mich. 
Paul Homero in Triest (0 esterreich,) 

Entdecker und . der allein echten Homeriana-Pflanze. 


4 5 2, c Mark e an ner A 
zur erſten Stelle auf ein neuer: 
bautes Grundſtück geſucht. Offerten ab⸗ 
zugeben in der Exp. d. Ztg. 


Kanarienvögel 


ſind von 6 Mk. ab pro Stück noch zu 
verkaufen. Schloßſtr. 293, 3 Tr. 


88: 


84 
A 


4 
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+ Supnseoe 


dd a 


Ein f. möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
u. Burſchengelaß iſt von jof. oder 
15. Dez z. verm. Schuhmacherſtr. 421. 


Die I. Etage des Hauſes Altſtädtiſcher 
Markt Nr. 299 (6 Zimmer und 
Zubehör, iſt vom 1. April 1886 ab zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Rechts⸗ 
anwalt Stein. 


Die am 23. d. M. 
angeſetzt geweſene 


& [Auktion in Wiesenburg 


iſt aufgehoben worden. 


Oeffentliche Auktion. 
Montag, den 28. d. M., 


Nachmittags 2 Uhr, f 
werde ich im Hinterhauſe, Brücken⸗ 
ſtraße 27, Speicher des Spediteurs 
Aron, 

22 Kiſten mit Porzellan- 
Fayence⸗ und Glaswaaren 
ffemlch meiſtbietend gegen gleich baare 

[ Bezahlun g verſteigern. 
Thorn, den 235 Dezember 1885. 
Harwardt 
Gerichtsvollzieher. 


Eine braune Stute 
verkauft A. C. Schults. 


Dom. Sängerau 


„Thorn 
verkauft bis af Weiteres: 
Kiefern Kloben 1. Klaſſe mil 
20 Mk. p. 4 Raummeter frei 
Thorn. 
Kiefern Rundſtubben mit 
4 Mk. p. 4 ! 
Rmtr. | 
„ Strauch mit 3,6 
Mk. p. Klafter. g 
„ Stangen (Dach⸗ Wald. 
ſtöcke) je nach 
der Stärke mit g 

3 bis 6 Mk. p. 
Schock. b ö 

Rüſtern Nutzholz in verſchie⸗ 
denen Längen und Stärken 
mit 0,5 Mk. p. Kbf. ab Hof 


Anfragen und Beſtellungen wolle man 
gef. an das Dominium richten. 


. Meister 


Beilage 


zu Nr. 298 der „Thorner BE. kauf 
die Expedition. 


zurück 


-SIALDDDOLDEDSDLDESADOR 
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Dem geehrten Publikum mache hiermit die ergebenſte Anzeige, 
daß ich eine 


Kuchen- Bäckerei 


eingerichtet habe, in welcher Kuchen aller Art gebacken werden. Für e 
reelle und ſchmackhafte Waare wird meinerſeits die größte Sorge ge⸗ 
nagen und werden gefl. Aufträge und Beſtellungen zu dem bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte, ſowie auch fernerhin von mir prompt und zur Zu⸗ 
friedenheit des geehrten Publikums ausgeführt. 

& Hochachtungsvoll 8 


J. Kurowski, 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 138/39. 
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und Preiſe der Waaren zu erkundigen, da wir nur reell gearbeitete Waaren 


unter Garantie zu denſelben, und im Verhältniß noch billi⸗ 
geren Preiſen wie Verſandt⸗ 
Geſchäfte, Wanderlager u. Aus⸗ 
verkäufe verkaufen. 


Indem wir dies zu berückſichtigen bitten, zeichnen wir 
Mit Hochachtung 
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um bevorſtehenden, Weihnachtsfeſte 


> Dem Geburtstags 
finde A. M. zu feine 
heutigen Wiegenfeſte 
A tin 2 Mal donnerndes 


N 
IN 


NY 
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9 N 
Hoch!!! 

daß die ganze Tuchmacherſtraßt 

wackelt, aber der Meiſter ni 

vom Stuhle fällt. 

Ein treuer Hund. 
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empfiehlt als zu zu Gefchenfen geeignet: 


D 


— 5 2 2 ; nd 
ESSEN E Neueſte Rüſchen in Gartens, Tricot-FTaillen, & nachtsfeiertag Abend 
N N 5 a 11 8 } 
NE = jeidene und halbſeidene Tücher, Schirme, 5 $ Nr von 6 Uhr ab. 118 
f = . Große Auswahl in Herren- u. Damen-Kravatten, 3 ſchauer & Perſon 20 Pf. ar an |; 
Empfehle mein Lager zum Theil 5 D Gberhemden, Kragen, Handſchuhe, 3 ig Barden gi haben Dal 9 hr kn 
San I |IO$ „Moll und AttmSchlirnem 4 @|ab im Balotal dafli „ifo 
Juwelen-, Gold- 8 — gestickte Träger, Corzets, Bijouterie-Artikel, 2 Das Kom 1 1 
er 8 S n feen u. Kinderhüte TE 8 stadtihenter in Chor m 
U 2 e 0 5 
1 D zu jedem annehmbaren Preiſe. Pas Freitag Den 25. Dezember al Gl 


J. Willamowski, Breitestr. 86, 
im neuen Haufe des Herrn G. B. Dietrich 


Seeg 


Oberſchleſiſche Kohlen, 


aus den renommirteſten Gruben liefern nach allen Stationen zu 


1 Original-Grubenpreiſen S“ 
auf Wunſch franco. 


Lubienski & Co.-Thorn. 


Bank- und Frodulten-Fommiſſions-Heſchäft. 


r Ait aufgehobenem Abonnement, "8 den 
Neu! Zum erſten Male! Neu, un 


2 N 0 
Die Jungfrau v. Belleviht i 
Große komiſche Operette von Nich. un 
95 net 1 i an 

uſik von Millöcker d 
Die Muſik auf der Bühne Ns 0 
von Muſikern des 61. Inf.⸗Meſſaeſſter G1 
unter Leitung des Herrn Kapelln alli 
Friedemann aufgeführt. lin 


ii N 
Sonnabend 26. Dezember ig 8 
r Mit aufgthabenem Abonnement. 0 


Der tolle Wenzel „ . 
Große Geſangspoſſe in 4 Akten mar 
Mannſtaedt (Verfaſſer von „Der Wal 0 

könig“). Muſik von Steffens. dig 


Silber arbeiten 


bei streng reeller Be- 
dienung. 

Altes Gold und 
Silber wird zu den 


Der 


e 
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Zahlung 
genommen 


Oskar Friedrich, 


Goldarbeiter, Elisabethstr. 89190. 


EEKEIE 
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Zu praktiſchen Weihnachts: 
geſchenken empfiehlt billigſt 


Herren- und Damen- 
Stiefel, 


Knabenſtulp⸗ u. Mädchen: 


Knopfſtiefel, 


elegant, durabel gearbeitet 


Als praktiſche 


Weihnachtsgeſchenke 


ag e n 
Sonntag den 27. Dezember ihr 
Abonnement Nr. 12. diet 


Orpheus in der llnterwel It 
Große komiſche Operette in 4 AT (g 
Muſik von Offenbach. hie 

1. Akt: Der Tod der Eurd eig ſchl 
2. Akt: Im Olymp. 3. Akt: gal a 
Prinz von Arkadien. 4. Akt: Ein“ 89 
in der Hölle. 


empfiehlt: . 
Eiſerne Geldſchräuke, gußeiſ. und blau em. Kochgeſchirre, 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 


Schlittschuhe, == 


Ofenvorſetzer, Schirmſtänder, Kohlenbehälter, Familienwaagen, 
griefwaagen, Glauzplätteiſen, Schreibzeuge, Rauchſervice, 
Eiermenagen etc. in Bronce und Quivre poli, ſowie 


ſämmtliche Stahl⸗ u. Meſſingwaaren. 


Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


A. Wunsch, 
neben der Neuſtädt. Apotheke. 


ferne 


— Tata ri 
Geloͤſchränle 


offerirt vom Lager in ver- 
ſchiedenen Größen N 
Robert Tilk. 


Gänzlicher 


Ausverkauf 


ſämmtlicher 


Woll- u. Weißwaaren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


M. Jacobowski, 
Neuſt. Markt 213. 
Hochf. Lafei-Liqueure, 
Sardinen im Oel, 
Hibiuger Neunaugen. 
BBratheringe, 
Russische Nardinen, 
Neue kerngesunde Wall- 
nüsse. 
ochpr. Lambertnüsse, 
jeue Wraubenrosinen, 
„  Schaalmandeln, 
„ Sultan-Keigen, 
„ Rosines. 


der 
1 Lertbacher à 30 Wi. a N 
R. SohoeD” | nig 
a 
Standesamt Thorn. 
Vom 13. bis 19. Dezember 1885 ſind gem 
a als geboren: La 
1. Maria Martha, 5 des Arbeiters u, 91 
Meyer 2. Hieronymus Theodor, pa an 
Kaſernenwärters Lorenz Gatzkowski. 3. M art 
Stephan. S. des Holzaufſehers Franz 
Skrzypnik. 4 Fanny Roſa, T des Arth | au 
manns Iſidor Littauer. 5. Erich 4 ber Ke 
Suftav, S. des Tiſchlers Hermann eye N 
6 Johann, S des Arbeiters Vicent ue au 
zinski. 7. Gertrud Ida, T. des 5 | w 
meiſters Johann Emil Puppel Tinu for 
Martin, S. des Schiffsgehülſen Richard auge de 
9. Martha Anna, T des Arbeiters el 6 
Teichert. 10. Franz Boleslaw une g 9 
11. Boleslaw Andreas Ludwig. S des kr 5. 
meiſters Ludwig Dombrowski. 12. 85 Evil eir 
des Arbeiters Michael Jaſinski 1 N 
Ella, T. des Kaufmanns Kron Lewin, N 
b. als gestorben: 
1. Schiffsgehülfen⸗Frau Martha S Ge de 
geb. Brzezinski, 23 J 10 M. 5 T; 
päckträger Friedrich Harzheim, 46 f W. 
110 L., 3. Paul Richard Oskar, ©. 25 Land“ 
lers Eduard Teichner, 2 M 5 T in 29 5 
t wirth Maximilian Marian WalbowsH „ga 
rrettenſpitzen. 9 M. 4 J.; 5 Schuhmachermeiſter d 
5 Dlüiewig, 61 J 1 N. 3 T. 6, Sch 
5 meiſter Idhann Heinrich Gottfried S f [7 
1 N. 6 T.; 


clock 


Er 
Kr 


we 


eee eee 
ü Mey’s 2 
Abreiß⸗Kalender für 1886. 2 


ünſtleriſch ſchön ausgeführt. 
Y Er enthält a 200 “on aus Koch: Necepte und 
eignet ſich deshalb als ſchönes, billiges 


RR 


u. dig 


55 J 1 7. Richarv Aug ah , fe 
des Hausdieners Auguſt Priebe, 1 931.9 0 
8. Büͤcherhändler Liebmann Güttel, 8 m » | 
9. Arbeiter Johann Krzyzan, 37 J ße m 
T; 10. Marian, S der Wittwe Jeg ft 
Kameapnäti, geb Katlews k. 6 r. Im el 
T. des Fuhrmanns Albrecht Groblem J © 
J.; 12. Arbeiter Jacob Manthey, 

M. 16 Tage alt. 


7 


Marclpan- Mandeln, x — „ fam eh glichen Aufge | 
Kitronen, Weihnachtsgeschenk für die Hausfrau „„ 
neebs 7 u Weihuachtsfeſte und Augufe Johanna Christina ZU, de 


zu Halle a S. 2 Tagelöhner Jule ge U 
mann Ziemann und Amalie Mari ere 
zu Gr. Meftialen 3 Baäckergeſele Fe e, ii 
Wilhelm Noth und Näherin Marie 
Thereſe Ludwig, beide zu Verlin 6 
Eugen Franz Güſſow und Anna = | 
Rinow. 5 Kaufmann Julius Moſes 11 ei fo 
und Marie Sternberg zu Thorn. Badtle, 0 in 
webel Karl Wilhelm Friedrich bungen | ftı 


empfehle mein gut 
aſſortirtes Lager 
beſter Cigarren, 

Ligarretten u. Cabane 


Te M. Lorenz, 
Breiteſtr. 459 vis à vis 


n großer Auswahl, ſowie ſämmtliche 
Colonialwaaren zu den billigſten & 
Preiſen empfiehlt 0 


ilhelm Kotschedoff, 
Unentgeltlichen Banur 


Rettung 


i 50 Pf. 
80 babe = Preis nur ® * 
F. Menzel, Thorn. 


Kehraus | | 


N 


Kehraus ! ale eee. 


Thorn und Johanna Franziska Ö 


on Trunkſucht, auch ohne Wiſſen, . 5, Nervenzerrüttungen in Folge von Jugend- - 7 ) t Guſtav Tide 
fie alen een ehe humoriſtiſch-ſatyriſcher rer r Ba Rn Zen und e, dh 
anfjereiben. . Ra iu Gruben) 8. Gergeant Johan, e, | Mm 
» i e ge ur e we mten * ER all Wilhelm Bergi und Anna of 
, Refelhr 38. Volkska lem 25 me. ee deen a Deutsche u. franz. Spielkarten En dern e Mn 
2 — à 50 Pf. (durch die Poſt 60 Pf.) noch C. Kreikenbaum, Braunschweig. - Eduard Jann zu Klein Roma ipaeiat I 
zu haben bei Gutes Eliſabeth Piepte zu Gruppe 


Hühnerhund 


nter Garantie der Vor⸗ 
iglichkeit zur Hühner, SEE 
Dajen: und Enten: an 
gd verkauft 


Rudolph Hermann Julius Daß 
Johanna Wilhelmine Karoline 


Ding. II. Arbeiter Albrecht Sante, 7 8 


O. Dombrewskl, Katharinenſtr. Zuckerkrankheit 


Weihnachtsbaumfüße wird nach meiner eigenen Methode 


find wieder vorräthig und zu haben bei | dauernd beseitigt. Auswärts brieflich. 
A. Wittmann, Kulmerthor 358. [ Med.-Rath Dr. Müller, Berlin SW. 48. 


Druck und Merlag von C. ODombronski in Worn. 


Concept⸗n. Canzleipapier 
e ker 1 für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei Gottlieb Herne an 
C. ombrows zu Lnianno. 12. a Er, . Blobel, N 
0 Hanne ek, 2 38 in Erneſtine Pauline 


El 
Wittwe Katharina Poliwoda geb Ko 


2 
2 1 


O. Schilk 


